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,,tBrottiauer Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem
wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

 

Die »Brockauer Zeitung« kostet in B:ockau

vierteljährlich 1,20 Yitailn
(Durch die Post bezogen 1,50 Mk.)

Yiir den Monat gnptik allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 m.
Beftellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-
geben oder unsrankiert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werden.

 

 

 

Jn Brockau frei itis Haus
— durch unsere Boten —-

Bestellungen auf bie ,,Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.
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Ju der Bekämpfung der ansteckenden Kranks-
heiten beschränkt man sich heute nicht mehr
auf bie Behandlung des Kranken allein, son-
dern man richtet sein Augenmerk auch auf bie
gesunde Umgebung. Diesem Umstande ist es
zu verdanken, daß man besonders in« der Be-
kämpfung der Tuberkulose einen großen unb
bedeutenden Schritt vorwärts gekommen ist.
Gerade das Verftopfen der Ansteckungsquellen
ist ein besonderes Hilfsmittel, die Verbreitung
der Tuberkulofe einzudämmen. Hierzu haben
aber in erster Linie in neuerer Zeit die aller-
orts eingerichteten Auskunfts- und Fürsorge-
stellen für Lungenkranke beigetragen. Jn ihnen
erfährt man, wie man der Tubertulose vor-
beugen kann, und wie Gesunde sich vor An-
steckung schützen können. Daß gerade die
Wohnungsfürsorge und die Absonderung der
Tubetkulösen für das heranwachseude Ge-
schlecht von besonderer Wichtigkeit ist," kann
nicht genug betont werden, und Professor
Heubner, der berühmte Kinderarzt, hat nach-
gewiesen, daß die tubertulöse Ansteckang auf
keiner Altersstufe so unglaublich hohe Opfer
fordert, wie im ersten und zweiten Lebensjahre.
Ja diesem Lebensalter sterben nach Professor
Heubner zehnmal soviel Menschen an tubers
kulösen Leiden als im Alter von 15 bis 30
Jahren. Für ein derartiges Anwachsen der
Tuberkulose in diesem Alter ist vor allen Dingen
das enge Zusammenleben der Kinder in unzu-
reichenden Wohnungen verantwortl ich zu machen,
man kann daher sein Augenmert nicht genug
auf die Absonderung der ansteckenden Tuber-
kulösen und auf die Sanierung der kleinen
und ärmlichen Wohnungen richten. Also nicht
allein die Fürsorge für den Kranken, sondern
auch der Schutz der Gesunden ist für die Be-
kämpfung der Tubeikulose von besonderer
Wichtigkeit.

Ueber die Ozonierung der Luft als Ver-
besserung derselben hat man bereits viel ge-
fchriebeu, allein es scheint so, als ob die Er-
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wartungen, die man auf das Ozon gesetzt hat,
sich nicht erfüllt haben. Besonders glaubte
man die Luft in bewohnten Räumen mit Hilfe ..
des Ozons zu verbessern unb bie durch Au-
wesenheit vieler Menschen in geschlossenen
Räumen entftehenden unangenehmen Gerüche
entfernen zu können. Jedenfalls finden sich
in der Literatur verschiedene Angaben, daß das
Ozon ein Luftverbesserungsmittel ist, und das
in der Luft befindliche Ozon soll zur Ver-
nichtuiig organischer Verunreinigungen unb zur
Zerstörung schädlicher Gasarten beitragen.
Man hat diese Behauptung darauf gestützt,
daß die Luft in den großen Städten sehr
wenig unb in den bewohnten Räumen fast nie
Ozon enthält. Jedoch haben neuere Unter-
suchungen ergeben, daß diese Tatsache aus
andern Vorgängen in der Natur beruht und
daß das Ozon bei der Luftverbesserung im
Stiche läßt. Es ist in hygienischen Instituten
festgestellt worden, daß stark ozouhaltige Luft
trockene Batierien überhaupt nicht zu schädigen
vermag und feuchte nur nach sehr langer Ein-
wirkungsdauer. Daher ist es auch erklärlich,
daß alle industriellen Unternehmungen, die
das Ozon als Luftverbesserungsmittel anprei-
sen, mit Vorsicht aufzunehmen sind- VII Es
nicht die Bedingungen erfüllt, die die Unter-
nehmer und ihre Abnehmer von ihm erw.rten.
Es wird daher auch auf Grund neuerer Unter-
suchungen davor gewarnt, das Ozon als Luftgs
reinigungsi und Desinfettionsmiitel zu üben-s
schätzen.

Eine merkwürdige Lehre wird von einem
amerikanischen Hygieniker über die Ernährung
verbreitet, dieselbe gipfelt in dein eigentüm-
lichen Aussprache, so wenig wie möglich zu
essen und soviel wie möglich zu lauen. Ge-
nannter Herr will den wissenschaftlichen Be-
weis führen, daß der Mensch am besten ge-
deiht und am gesündesten und sorglosestirn
ist, wenn er täglich etwa für 23 Pf. Brot ißt.
Das Wichtigste hierbei scheint außerdem die
Forderung zu sein, daß die Quantität Brot
auch lange unb gewiffenhaft gelaut werben
muß. Jn einzelnen Fällen wird auch Fleisch
unb Fisch gestattet, jedoch wird auch hier das
Hauptgewicht wieder darauf gelegt, daß die
Menge eine möglichst geringe ist. Gerade die
großen Mengen von Nahrungsmitteln sollen
dazu beitragen, daß der Mensch sich systema-
tifch vergiftet. Sehr schwerwiegend ist die
Angewohiiheit der Menschen, den Magen mit
schweren Fleifchspeisen zu überladen und sich
sofort nach der Mahlzeit in eine nervenzer-
rüttende Tätigkeit zu stürzen, ohne die Vic-
dauungszeit abzuwarten. Durch diese geringe
Verdauungsmöglichleittritteine Selbstvergifiung
ein, die im Darm zu gefährlichen Krankheiten
Veranlassung gibt. Daher soll der Mensch
nur essen, wenn er sehr hungrig ist, unb auch
dann nur sehr wenig, besonders aber soll das
wenige Essen sorgfältig getaut werden. Ob
diese amerikanische Lehre sich auch bei uns
Eingang verschaffen wird, dürfte mindestens
fraglich sein« De Juni-s Wein-
W-

Liiig {Bremen und Zingegentn
B r o ck a u, 28. März 1911.

« [Personalnotizen.] E r n a n nt zu
Lokomotivführeru wurden die Lokomotivheizer
Woszezina und Kien ö hl inBrockau.
— P ensi on i ert wurden die Schaffner
Jäger und Steiner in Brockau.

» « iPostAUfchksJ Vom l. April werden
b" Schauer beim WM?" Postamt wieder um
7 Uhr geöffnet.

« [Schtilerentlaffung.] Freitag, den
31. März, vormittags 10 Uhr finden in der
e v a n g e l i s ch e n Schule die feierlichen
Schülerentlassungen statt. Alle Eltern und
Freunde der Schule finb dazu eingeladen.

,« [Sie Sckimkkmlsnuhmes in der evan-
gelischen Schule ist für Sonnabend, den

  

Brockiam Mittwoch, den 29. März.

 

seraiitworilich für Reduktion nnd
Dodetk in Brockatn

von 9—11 Ube. GratisbeiL: Jllustr. Sonntags-L

  

1- APril 9 Uhr vorm. für die Knaben und
9'], Uhr für die Mädchen angesetzt.

* [Ofterferien.] Die h i e f i g e n
Schulen schließen am Mittwoch, den l2. April.
—- Der Schulbeginn ist auf Dienstag. den
25. April angesetzt.

* fDie Frühjahre-Romrollnersamm-
langen 1911] im Kreise Breslau werden wie
folgt abgehalten: Kontrollplatz Brockau
(Peukers Gasthaus) am 4. April, vormittags
81s4 Uhr für die Ortschaften: Benkwitz,
Brock au, Dürrjentsch, Latnsfeld, Groß-
Oldern, Oltafchin, Probotfchine, Radwanitz,
Sacherwitz, Klein-Sägewitz, Tfchechnitz, Wessig
unb Woischwitz. ——- Kontrollplatz Kl.-Tschansch
(Kentsch« Gasthaus) am 4. April, vormittags
101/, Uhr für die Ortschaften: Althofnaß,
Oitwitz mit Neuhans, Pirscham, Pleischwitz,
Treschen, GroßiTschanfch, Klein-Tschansch mit
Zeug Rothtretscham und der Knopsmühle und
, e litz.

* [Maul- und Klauenfeuche.] Da in
der nächsten Umgebung die Maul« und Klauen-
seuche herrscht, ist Brockau in das Be-
obachtungsgebiet mit einbezogen. Die Ein-
und Ausfuhr von Vieh unterliegt der tier.
ärztlicher Kontrolle.

« fGtsenbahnarbeiterausschüsfe.] Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat sich ent-
schlossen, eine Erweiterung der Eisenbahn-
arbeiierausschüfse durch Einbeziehuug der Zahl
der Bahnunterhaltungsarbeiter in bie Zahl
der am Sitze der Bahnmeistereien befindlichen
Betriebsarbeiter vorzunehmen. Nach der in-
folgedessen vorgenommenen Ergänzung der
Bestimmungen für Arbeiterausschüsse regelt
sich fortan die Einbeziehung der Bat-numer-
haltungsarbeiter in die Arbeiterausschüsse unter
dem Gesichtspunkt, daß als Dienstort für diese
Arbeiter im Sinne der erwähnten Bestim-
mungen der Sitz derBahnmeisterei gilt. Das
hat zur Folge: a. daß neue Ausschüsse nach
Bedarf einzurichten sind am Sitze einer oder
mehrerer Bahnmeistereien desselben Amtes,
wenn die Gesamtheit der durch den gemein-
samen Dienstort vereinten Bahnunterhaltangs-
arbeiter für sich allein,« oder in Verbindung
mit den am Orte vorhandenen, noch nicht
durch einen Ausschuß vertretenen Betriebs-
arbeitern desselben Amtes die Zahl 50 erreicht;
b. daß die noch nicht durch einen Ausschuß
vertretenen Bahnunterhaltungsarbeiter dem am
Sitze der Bahnmeisterei etwa befindlichen
Ausschuß desselben Amtes anzugliedern sind;
c. daß auch die Bahnuiiterhaltungsarbeiier
verschiedener Aemier sowohl unter sich als im
Verein mit den Betriebsarbeitern anderer
Betriebsämter in einent gemeinsamen Ausschuß
zusainmengefaßt werden dürfen, wenn sie am
gleichen »Dienstnrt« beschäftigt werden nnd
insgefamt die Zahl 50 erreichen. Die Arbei-
ter verschiedener Direktionsbezirke dürfen jedoch
nicht in einem Ausschuß vereinigt werden.

* sGin ortentterender Verwaltungs-
bertchtJ ist ein Bedürfnis für die Bewohner
größerer Landgemeinden und Vororte. Uns
liegt ein erschöpfender Bericht in Form eines
starken Quartbandes der L and g e m e i u b e
S t e g l i tz vor, der ein historisches Bild von
dem Werden der jetzt großen Gemeinde gibt.
Ein derartiger in aller Kürze gehaltener
Bericht ist nicht nur für unsere Gemeinde-
vertreter zur Orientierung notwendig, sondern
auch zur Orientierung der Bürger erwünscht.
Der Bericht der Landgemeinde Steglitz um-
faßt die Zeit vom 1. Januar 1875 bis 11.
Dezember 1909. Vielleicht lönnte ähnliches
auch für Brockau geschaffen werdenl

"‘ lDen Antritt des Dienstes bei den
Dienstbotens regelt § 42 ber Gesinde-
ordnung, der folgendermaßen lautet: Die
Antrittszeit ist in Ansehung des ftädtischen
Gesindes der 2. Januar, 2. April, 2. Juli
und 2. Oktober jedes Jahres, insofern nicht
ein anderes bei der Verminng ausdrücklich  
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ausbedungen ist. Fällt jedoch die Antritts-
zeit hiernach auf einen Sonn- oder Festtag,
so zieht das Gesinde den Werktag vorher an.
-—«— Da der 2. April in diesem Jahre auf
einen Sonntag fällt, müssen die Dienstboten
also schon am Sonnabend, den 1. April,
ihren Dienst antreten. -- Als Antrittszeit gilt
der ganze Tag. Jn der Regel erfolgt der
Umzug zwischen vier und neun Uhr nach-
mittags.

* sDie Typhuserlerankungen in
Hundsfeltkl Ueber den bisherigen Verlauf
der in Hundsfeld ausgetretenen Typhusa-
trankungen wird geschrieben: Bis jetzt sind
23 Fälle festgestellt, in denen es sich um
Typhus oder Typhusverdachthandelt. Schwe-
re Fälle sind darunter nur sechs, alle übrigen
sind leichterer Natur. Geftorben ist bisher
niemand, ein Teil der Kranken befindet sich
bereits auf bem Wege der Besserung. Die
Krankheit ist, da die bakteriologische Unter-
suchung noch nicht abgeschlossen ist, batteri-
ologisch noch nicht als Typhus diagnostiziert,
wenn auch die klinische Diagnose nach den
bisherigen Beobachtungen auf Typhus lautet.
Jnteressant ist, daß der erste Fall zuerst nicht
als Typhus erkennbar war, sondern unter
den Zeichen einer Blutvergiftung verlief.

« [wicht hoffen, sondern helfen t] Der
Kaufmann soll sich nicht durch sanguinische
Hoffnungen über schlechte Zeiten hinwegzu-
täuschen versuchen, sondern er mitß danach
trachten, standhaft zu erringen. Wenn alles
fehlfchlägt, so bleibt ihm immer noch die Re-
tlame, welche feinem geschäftlichen Unter-
nehmen neue Lebenskraft verleihen kann,
welche ihm den Weg zum Ziele zeigt. Doch
die Reklame ist nicht allein nur ein bewähr-
ter Retter in der Not, sondern auch eine
sichere Stütze bei günstiger Konjunktur, was
man durch Jnseraie in der Brockauer Zeitung
erproben kann.

 
—--—-

Provinzielles
Brieg, 27. März. Vom hiesigen Schwur-

gericht wurde heute abend nach viertägiger
Verhandlung der frühere Fürsorgezögling
Grubenarbeiter Ganczyk wegen Todschlages,
begangen bei einem Einbruchsdiebstahl, zu
lebenslänglichem Zuchthaus unb wegen Raub-
versuchs zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt.
Ganezyk hat in der Nacht zum l2. Novem-
ber vorigen Jahres den Gastwirt Jung in
Jankau durch das Fenster erschofsen, bei dem
Schiffter in Jankau einen Einbruch versucht
und an: bem Lehrer Ackermann einen Mord-
Vekfuch begangen. Der Angeklagte hatte zu-
klächst, nachdem er von dem Berliner Kriminal-
tommifsar Gennat als Täter ermittelt worden
war, angegeben, daß er von der (Ehefrau des
ermordeten Gastivirts Jung und dem Wirt-
schaftsinspekior Schirdewahn zu der Tat an-
gestiftei worden sei, woraus beide ‚verhaftet

wurden. Der Kommissar stellte jedoch fest-
daß Ganczyk gelogen habe, sodaß die Ver-
hafteten wieder entlass:n werden konnten.
—-
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(Engl. Gottesdtenst in tBrocnau.

Mittwoch, den 29. März 1911.

7 Uhr: Passionsgottesdieust.

Donnerstag, den 30. März.

9 Uhr: Jn der Salsiatorkirche in Breslau,
Konfirmation mit anschl. Beichte und Heil.
Abendmahl. (abfahrt: Brockau 8“ vormittags.)

Freitag, den 31. März.

8 Uhr abends: Vorbereitung für den Kinder-
gottesdienst.

J n f e r a t e
finden die beste Verbreitung.

 



So wird Licht.
In das Dunkel, das bisher über den Termin

der Neuwahlen ziim Reichstage gebreitet lag,
scheint nun allgemach etwas Licht zu kommen.
Hat doch der Senioreiikonvent in feinem Arbeits-
pan vorgeschlagen, der Reichstag, der noch
eine Urmenge Arbeit zu erledigen hat, soll vom
10. Oktober bis Mitte Dezember eine Winter-
iagung abhalten. Auf seiten der Regierung
bat dieser Vorschlag keinen Widerspruch ge-
sunden iird es scheint demnach, als ob alle
Verlaan der {Regierung diirchberaten werden
innen, mit Ausnahme des Arbeitskammers
litt-festes, auf dessen Erledigung die Regierung
l.-kanntlich vor längerer Zeit schon endgültig
Verzicht geleistet hat. Nun sieht der Plan
einer Wintertaguiig auf den ersten Blick sehr
verlockend aus, aber er hat doch auch seine
Gchattenieiten Nach dem Diätengesetz beziehen
die Vollsvertreter die letzten tausend der ihnen
zustehenden dreitaufend Mark bei der Vertagung
(oder Schließnng) des Reichstages, während
die erste Rate mit 200 Mark am 1. Dezember
gezahlt wird. Die Wintertagung würde also

ohne Zahlung von Diiiten

stattfinden müssen, da für solchen Fall keine
Mittel vorgesehen finb. Nun wird zwar
niemand an der Opferwilligkeit unsrer Reichs-
boten zweifeln, aber es ist doch sehr fraglich,
ob das Haus vom 10. Oktober bis zur Mitte
des Dezember beschlußfähig bleiben würde.
Außerdem würden auch die letzten Beratungeu
im Zeichen des notwendigen Schlosses stehen,
denn am 12. Dezember ist die verfassungs-
gemäße Lebensdauer des jetzigen Reichstages
abgelaufen. Man kann sich aus allen diesen
Gründen nicht wundern, wenn nach wie vor

die Regierung schweigt.

Es ist ja bei den letzten Debatten im Reichs-
tage wiederholt von verschiedenen Seiten des
Hauses betont worden, daß selten in Deutsch-
land eine so ungünstige politische Stimmung
geherrscht hat, wie jetzt. Daß die Parteien
einander dafür verantwortlich machen, ist selbst-
verständlich, daß aber die Regierung in solcher
Lage gewissermaßen immer auf überraschungen
vorbereitet sein muß, hat ja jüngst eine Debatte
im preußischen Abgeordnetenhause gezeigt, wo
Konservative und Freikoniervative energische
Kritik an dem elsaßslothringischen Verfassungs-
entwurf übten, so daß sich der außerhalb des
Hauses weilende Reichskanzler veranlaßt sah,
herbeizueileii und die Regierungsvorlage zu
rechtfertigen. Natürlich tauchte bei dieser Ge-
legenheit wieder einmal das Gerücht von einer

Kanzlerkrife

auf, ja einige Zeitungen wollten sogar wissen,
Herr v. Heydebrand, ber konservative Führer,
der in glänzender Rede seinen Bedenken gegen
die Gewährung von drei Bundesratsftimmen an
ElsaßsLothringen Ausdruck gab, habe die Ab-
sicht gehabt, durch seinenVorftoß Herrn Bethmasins
Hollweg zu Fall zu bringen. Nichts könnte die
ohnehin schon kritische innerpolitifche Lage
noch mehr verwirren, als ein Kanzler-
wechsel in diesem Augenblick. Freilich, alle jene
Elemente, die keine Klärung der Lage wünschen,
und die gerne im Trübeii fischen, machten sich
das kaum aufgetauchte Gerücht sofort zu eigen
Sind gaben es mit dem Hinweis weiter, daß
ereits

ein Nachfolger gefunden

sei. Leider unterlief den Eifrigen eine grobe
Ungeschicklichkeit. Sie bezogen sich auf eine
Anßerung des Fürsten Blilow (der bei seinem
Scheiden bekanntlich seinen Widersacherii das
Wort prägte: »Bei Philippi sehen wir uns
wiederl«) unb wollten aus sicherer Quelle
wissen,»der kommende Mann, der Mann, der
u Philippi (au den Wahlen) wiederkehrt, sei
ürst Bülom Der aber denkt nicht daran,

ganz abgesehen davon, daß er für die gegen-
wärtige Parteiengruppierung wohl nicht der
geeignete Mann wäre. Er lebt feinen künst-
.lerischen und schöngeiftigen Neigungen in Villa s
Malta, fern von der Politik. Aber auch er
wünscht, wie jeder Deutsche, daß es endlich
durch die Gauen schallen möge: Es wird Lichti .
W 

16i;
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Uelula Drencle.
Roman von Paul Grabein.

lFortfetzniigJ

Es war Ursula, als gehörte sie nun zu Fred,
unlöslich; ihre Schuld zwang sie zu ihm hin.
Jhr Leben gehörte nun nicht mehr ihr, sondern
nur ihm, der es sich mit dem Opfer seiner
Gesundheit und feines Berufes erkauft hatte.

Wie sie jetzt aber bei ihm war und den
Niedergebrochenen so hoffnungslos vor sich hin-
starren sah, da packte sie eine furchtbare Angst.
{ihr Schuldgefühl drohte sie zu «erfti«cke.n.
Wenn er sie nun ansehen würde mit einem
stummen Blick des Vorwurfes: Da sieh her,
was du aus mir gemacht haftl Hier, dein
Werkt

Großer Goitl Sie ertrug es ja nicht.
Und plötzlich lag sie ihm zu Füßen, vergrub
den Kopf in feinen Knien und schrie wild auf :
«Vergib mir! Vergib mir i«

Erschrocken fuhr Drenck auf. Die fast Be-
sinnungslose da vor ihm, ihr erschütternder Auf-
schrei — es entriß ihn feiner Starrheit unb
führte ihn wieder ins Leben zurück. Da fah
er’s, fühlte er’s: da war noch eine, zertreten
und verzweifelt wie er; ja, sogar noch elenber,
denn sie heischte noch Hilfe von ihm, dem Atm-
seligen, der nichts mehr zu besitzen meinte. Das
war ihin plötzlich wie eine Offenbarung: Er
hatte noch etwas zu vergeben, so konnte er doch
nicht so ganz unnütz auf dieser Welt fein. Und
wenn er nur noch lebte, um dieser Armften da
die Ruhe wiederzugeben — es war doch ein
Ziel, ein Zweck seines Daseins.

Noch weiß man leider immer noch nichts
Gewisses über die nächste Zukunft

Westmann.

 

Deutsch-land

*Ser Besuch, den das Kaiserpaar mit
der Prinzessin Viktoria Linse und dem Prinzen
Joachim dem Kaiser Franz Joseph in
Wien abgestattet haben, gestaltete sich zu einer
besonders herzlichen Etunbgebung. Die Wiener
Blätter sind darin einig, daß auch dieser Besuch
wieder ein Glied in der festen Kette der deutsch-
öfterreichischeu Vundesgenoifenschaft ift. —- Auch
der Katserbesuch in V ened i g verlief äußerst
glänzend. Die Blätter heben hervor, daß der
,,Fürft des Friedens« von Wien mit dem Gruße
Kaiser Fr aiiz Joseph s nach Venedig ge-
kommen fei, um mit dem König Viktor
Emanuei Worte der Freundschaft auszu-
tauschen.

*Sie SchiffahrtsabgabemKoms
mission des Reichstags hat unter dem
heftigen Widerspruch _ ber preußischen Finanz-
verwaltutig einstimmig beschlossen, daß die
Unterhaltungsioften für die bereits bestehenden
Anlagen nicht aus den Schiffahrtsabgaben be-
stritten werben sollen. — Da in einem so ent-
scheidenden Punkte eine Meinungsverschiedenheit
zwischen der preußischen Regierung und der
Kommission besteht, ist das Schicksal des Gesetz-
entwurfes aufs neue ungewiß geworden.

MDas hessische Staatsministe-
riu m hat auf eine Anfrage erklärt, die Regie-
rung erkenne die Notwendigkeit einer Auf-
besserung der Bezüge der Beamten an unb halte
sich für verpflichtet, entsprechende Vorschläge den
Landständen zu unterbreiten. Mit Rücksicht auf
bie Notwendigkeit einer verftärkteii Schulden-
tilgung könne aber die Reform der Besoldungss
ordnung zurzeit nicht in Aiigriff genommen
werden, auch eine Teiierungsziilage sei nicht zu
empfehlen. Jedoch sollten die Vorarbeiten zum
Entwurf eines neuen Befoldungsgesetzes derart
gefördert werden, daß der Entwurf vorliege,
wenn die Finanzlage des Landes gestatte, an
die Reform heranzutreten. Vorläufig bleibt
also alles beim alten.

Frankreich
VJn der Kammer kam es nach tagelangen

Ankündigungen und Vorbereitungen zu der übe
lichen alljährlichen Marokko - Debatte.
Ministerpräsident M o uis hielt eine lange
Siebe, in ber er wenig sagte. Da er durch
viele Worte feine Gedanken zu verbergen wußte,
halten ihn einige Pariser Blätter jetzt für einen
großen Diplomaten. Jm wesentlichen handelte
es sich natürlich wieder um die Rechte Frank-
reiche“, das ,,miberechtigte Mißtrauen andrer
Mächte« und um den Streit mit Spanien, das
mit Argwohn auf Frankreichs Vordringen fieht.
Herr Monis konnte ein Vertrauensvotum ent«
gegeniiehmen, das ihm mit großer Mehrheit
erteilt wurde.

Italien.
»Das Einvernehmen des früheren Minister-

präsideiiteii Giolitti mit den Sozial-
d e m o kr at e n über dieKabineltsbildung scheint
vollständig zu fein. Sie Sozialdemokraten
stellten drei Bedingungen für ihre Mitwirkung
an der Regierung: Eine W ahlreform auf
breitester Grundlage, eine S t eu err e f o rm
unb den einheitlich liberalen Charakter des
Kavinetts. Die Militärausgaben sollen be-
willigt werben. — Es ist wahrscheinlich, daß
die Sozialisten Bissolati als Ackerbauminister,
Bonomi als Finanzmiiiifter und Cabrini als
Uiiterstaatsfekretär des Postministeriums in die
Regierung eintreten.

Balkanstaatem
* Die T ü r k e i , die so dringend den inneren

Frieden ersehnte, muß sich immer aufs neue in
kriegerischeUnternehmungenftiirzen.
Die Regierung hat jetzt auch ein großes Truppens
ausgebot an die monteiiegrinische Grenze ent-
andt, um dort dem Bandenunwesen ein Ende
zu machen. Außerdem sind Streitlräfte an der
griechischen Grenze, in Mazedonien, in Aldanien 

 

und in Aradien tätig.

Deutscher Reichstag.
Am 24. b. Mis. wird die zweite Beratung des

Koloiiialetats beim Etat für Ostafrika
fortgesetzt. _

Abg. So mmer (fortfthr. Vp.i: Wir fordern
die Befreiung ber afrikiinischen Schulen vom kon-
fessionellen Einfluß. sJiotmenbig sei eine Gehaltszu-
lage für die Regierungslehrer. Es herrscht in Oft-
afrika solcher Lehrermangel, daß man sogar einen
Globetrotter angestellt hat.

Abg. Ar nin g (nat.-lib.) spricht gegen die Ver-
forgung ehemaliger Koloiiialbeamteii, auf Grund
ihres Zivilversorgungsscheins. Leider werde es
diesen Leuten außerordentlich schwer gemacht, bei
irgenbeiner Behörde anznkommen. Redner befür-
wortet die Errichtung einer Handelskammer in
Daressalain

Staatsfekretär v. Lindeauist: Die Lehrer
find in Ostafrika so gestellt, wie in der Heimat.
Für die Unterbringung der alten Kolonialbeamten
soll möglichst gesorgt werben. Das Gouvernement
beabsichtigt noch in diesem Jahre bezirksweise eine
Ausdehnung- ber Kopfsteuer vorzunehmen. Den
Landesverbänden siehe ich freundlich gegenüber.
Die vom Bezirksrate geforderte Zuwachssteuer
ist dem Gouverneur an sich sympathisch, aber
die Ausführung scheint ihm zu kostspielig zu
sein. Er will daher eine zehnprozentige Steuer auf
das unbebaute Land legen. Die Europäerschule in
Daressalam wird auf die Gemeinde übergehen. Zur
Frage des Kreditiiiftitutes haben sich mehrere Sach-
verständige sehr skeptisch geäußert. Der Wunsch der
Ansiedler geht nach

geiiofsenfchaftlicher Organisation,

nicht nach einein BodeiisKreditiiistitut. Die Eisen-
bahiitarife sollen nach Möglichkeit herabgesetzt werben.
Aber wir müssen im Auge behalten, daß die Ver-
zinsung und Amortisation aus den Einnahmen der
Koloiiie gedeckt werben. Die Eiltarife sollen in
Zukunft festgesetzt werben. Sollte sich

das Natron

als abbauwürdig erweisen, so wird sich hoffentlich
auch bei uns das Geld dazu finden, wenn es auch
nicht so leicht wie in England aufzubringen fein
wird. Für die Viehzucht haben wir einen Bakterios
lagen neu angefordert.

Abg. Ledebour (foz.): Wenn Naturschätze
gefunden werden, sollen sie ausgebeutet werben. Wir
wenden uns nur gegen die userlosen Ubertreibungen
von Kolonialphantafteii. Das Natron hat nur dann
für uns Wert, wenn nach Abng der bedeutenden
Adbaus unb Traiisportkosten noch etwas übrig
bliebe. Wenn man die Denkschrift gelesen hat, dann
Pelgcöeife ich nicht, wie man hier im Reichstag noch
o en

phantastischen Unsinn

reden kann tvie Abg. Dröscher. Ebenso proteitiereu
wir nur dann gegen neue Bahnen, wenn ihr Zweck
und Wert nicht nachzuweisen ift.

Abg. Arendt (freik.): Die Verhandlungen des
Koloiiialetats siiid im guten Sinne langweilig ge-
worben. Die früheren Kämpfe haben eben einer
friedlichen Stimmung Platz gemacht. Wieviel
Natron in Ostafrika vorhanden ift, weiß weder Abg.
Dröscher noch Abg. Ledebour. Es kann sehr leicht
noch mehr sein, als wir glauben. Man braucht
deswegen noch lange nicht von phantastischem Unsinn
zu sprechen.

Die UfambarakBahu
mußte fortgeführt werden, auch wenn der Natronsee
nicht gefunden worden wäre. Wenn ein Kolonials
gegner wie Ledebour Herrn Rechenberg lobt, so muß
das doch Bedenken erregen. Das System Rechen-
berg ist in der Tat geeignet, bie Entwicklung kolo-
nialer Unternehmungen zu hemmen.

Staatssekretär v. Lindeguist: Gouveriieiir
v. Rechenberg ist ein fleißiger Arbeiter von einer fast
fabelhaften Zähigkeit. Er ist auch ein tüchtiger Be-
amter und hat in Ostafrika Ausgezeichuetes geleistet.
Wenn er an Bahnbauten nicht herangeht, bevor die
Rentabilität sichergeftellt ift, so wird ihm das schwer-
lich zum Vorwurf gemacht werden können. Es ist
auch falsch, daß er den weißen Unternehmern feind-
lich gegenübersteht. Er prüft nur, ob es sich um
sichere und gut fundierte Unternehmungen handelt
oder nicht. Auch diese Vorsicht wird schwerlich zu
tadeln sein.

Nach weiteren Bemerkuiiger der Abgg. Lede-
bour (foz.), Erzberger (Zentr.), Paafche
(nat.-lib.), N o s k e (foz.) u. a. schließt die Besprechung
und der Etat wird bewilligt.

Die Etats für Kamerun und Togo
werden ohne wesentliche Erörterung bewilligt.

Nachverzollung.
deui Rechtsbewußtsein

Staatssekretar v. Lind e q uift: Ich kann nur
aus meine gestrigen Ausführungen verweisen. Abg. Semler (iiat.-lid.): Das Koionialamt
  

Ein gütiges Empfinden begann ihn plötzlich
von innen her zu erwärmen. Jhm war, als
käme in dieser Stunde tiefsten Unglücks eine
heilige, hohe Weihe über ihn, die ihn erhob und
stärkte. Seine Hände legten sich ihr leise aufs
Haupt, wie mit einem stummen Gelübde, daß sie
nicht umsonst als Hilfeflehende zu ihm gekom-
metriI fein sollte, daß er sie schirmen und stützen
wo e.

Ursula verstand ihn, unb im übermäßigen
Drange ihres Herzens ergriff sie plötzlich seine
Hände unb preßte ihre schliichzenden Lippen
darauf, ihre heißen Tränen brannten auf feiner
Haut. Fred zuckte zusammen unter dieser Be-
rührung. Wie eine heiße Welle schoß es ihm
von den Händen zum Herzen hin. Ein Wunder
geschah ihm von den Küssen dieser heißen,
iungen Lippen. »Ein machtvoller Drang zum
Leben kam über ihn. Er blickte auf Ursula her-
ab, auf ‚ihre schlanke Gestalt, die selbstvergesfen
da vor ihm lag, an ihn gepreßt, daß ihre im
leisen Schluchzen zitternde Brust feine Knie
preßte; er«beugte sich über fie, immer tiefer,
daß der feine, ihm so unendlich shmpathische
Duft ihres dunklen, schönen Haares ihn um-
wehte, und da fühlte er es so plötzlich: Nicht
bloß um ihretwillen möchte er leben. Nein, es
gab doch noch etwas, das er für sich selbst er-
sehnte und wünschte, das ihm dies verpfuschte
Dasein doch noch erträglich, ja sogar noch reiz.
voll machen könnte.

Da ergriff er ihren Kopf, richtete ihn zu sich
auf und bat leise, mit zitternden Lippen:

„und, wir gehören nun zusammen. Bleib
bei mir, immer — hilf mir das Leben ertragen!“  

  m1-

fie nicht. Es war ihr in diesem Augenblick, als
ob das ganz selbstverständlich hatte so kommen
müssen. Sie war ja selber ganz beherrscht von
dem Gefühl, daß sie zu ihm gehöre, daß sie ihm
ihr Leben weihen müsse als feine Pflegeriin
feine Trösterin, in unermüdlicher, selbstloser Hin-
gabe. Kein andres Empfinden hatte iii dieser
Stunde sonst noch in ihrer Seele Raum. »Für

sich selbst erhosste und erwünschte sie ja nichts
mehr. Nur guimachen können, was sie gefehlt,
durch ein ganzes Lebe-n voller Aufopferungen, es
war alles, was sie vom Schicksal verlangte. So
gab sie Fred Drenck ihr Ja.

9

»Nun hab' ich aber, weiß Gott, genug von
dem Stumpfsinn i« .

Argerlich warf Drenck das Buchvor sich
auf ben Schretbtisch, in bem er die letzten

Minuten überhaupt nur noch gähnend und

seufzend gelesen hatte. »

Frau Ursula blickte bekümmert zu ihm
hinüber von ihrem Platz am Fenster, der auf
erhöhter Eftrade mit seinem zierlichen vene-

zianifchen Sessel und Nähtifchchen eine an-
mutende Fraueiioase in dem mit schweren,

dunklen RenaisfancesMöbeln gefüllten Herren-

immer des Gutshaiises bildete. Sie hatte

schon die ganze letzte eit verstohlen unb

sorgenvoll vor ihrer Sti erei zu dein Gatten
hinübergeblickt, der da über enem landwirt-

schaftlicheii Lehrbuch saß. Mit großem Eifer

war er an das Studium des Werkes heran-
gegangen, wollte er doch als neuer Pächter des  

 

hat wohl formell recht, aber nicht materiell. Der
frühere Gouveriieiir hat sehr mit Beamten gespart.

i Der Bureaulratismus im Amt ist geblieben. Hoffent-
« lich macht es der neue Herr beffer. Es muß eine
Revision der Militärlasten eintreten. Ein Wehrgesetz
muß endlich vorgelegt iverden.·

Abg. S ch w a r tz e - Lippitadt tZir.) bespricht
eingehend die Frage der Rachver ollung.

Abg. Ar ning (uat.-lib.): i) iich ich muß sagen,
tdaß die Praxis der Nachtverzollung nicht mit der
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nötigen Rücksicht geübt wird.
Abg. Led ebo ur (foz.): Ich frage den Staats-

sekretär, ob er bie Verordnungen aufrecht» hält, die
darauf abzielen, die siidwestafrikanifchen Stämme in
ständiger Abhängigkeit zu halten.

Abg. G oller (fortschr. Vp.): Die Polizeikoften
sind sehr hoch und werden bei Verritigerung der
Schutztruppe noch höher. Wir wünschen eine mög-
lichst weitgehende Selbstverwaltung, aber es darf
dabei nicht schabloiienhaft vorgegangen werben.

Abg. D ob e tfortichr. Vp.): Die Umwandlung
der dreijährigen Verjährungsjrist in eine fünfjährige
beweist, daß man nicht nach Recht und Billigkeit

s verfahren ift, sondern auf alle Fälle einen
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Beim Etat für Sti dwestafrika befprichtj
Abg. H a u ß m a n n (fortfchr. Vp.) die Frage ber s

Die geübte Praxis entspricht nicht .

Fischzuii für den Fiskiis
tun wollte. Die Kolonialperwaltung sollte Organi-
sationen nach bem Muster uiifrer Haiidelskamniern
für die Kolonien ins Leben rufen. _ · «

Staatsfekretär v. Liiideauiit : Wir haben
eher zu wenig, als zu viel Polizeiinaiinschaften.

Spekulative Grüudiingcn

müssen wir möglichst verhindern, damit die Leute
in Seutfchlanb nicht ihr Geld verlieren. Sie
Viehhaltung der (Eingeborenen hat beträchtlich zuge-
nommen.

Der Gewährung einer Teuer un gszu la ge
lvon je etwa 5000 mit.) an bie Beaiiiteii·iii Lüderitzs
bucht, bem teuerften Ort des Schiitzg»ebie·ts,« wofür
der Staatssekretär lebhaft eintritt, widerspricht der
Berichterstatter Abg. S eniler (nah-lib.) im Naniin
der Kommission entschieden. Wo wiirden wir da
hinkommeiil Die Zulage wird abgelehnt._ _

Beim Etat für Samoa teilt Berichteritatter
Abg. E r z b er g e r (Zeiitr.) mit, daß die Kommission
mit dem Etat, insbesondere bem Verhältnis zwischen
den Pllaiizern und dem Gouvernement, nicht fertig
geworden ift. Daher wird im Plenum von der Be-
sprechung abgesehen. ·

Auch der Etat für N eugiiiii ea wird ge-
nehmigt. Der Kolonialetat wird erledigt.

Nächste Sitzung Dienstag.
   „n... um“-..

Riefenbranet in New York.
Jn einem ber weltberühmten »Wolkenkratzer«

New Yorks, jenen himmelanstrebenden Gebäuden,
die amerikanische Jngeuieurkunft erfand, um
Grund und Boden aufs äußerste auszunützen,
hat sich ein fürchterliches Brandunglück ereigiiet,
dein über 150 Personen zum Opfer fielen. Das
Feuer brach infolge einer Explosion in einer
Zelluloidfabrik aus und im Augenblick stand
das zehn Stock hohe Haus vollständig in
Flammen. Achthnndert Mädchen, die sich im
achten, neunten und zehnten Stock aufhielten,
wurden von einem greiizenlosen Schrecken er-
griffen. Sie eine Notleiter an der Rückseite
des Gebäudes war den meisten unbekannt. Die
Mädchen krochen in ihrer Angst meist auf die
schmalen Vorsprünge und Simse. Sobald ihre
Kleider Feuer fingen, sprangen sie

auf die Strefze hinab.
Sie Rettungsnetze erwiesen sich als wertlos,
weil zu viele gleichzeitig sprangen. Die rasch
von der Feuerwehr aufgefpannten Netze rissen,
unb bie Leichen zerschlugen im Fall bie eisernen
Gitter der Vorsprünge, prallten auf die Bür er-
fteige auf ober fttirzten in bie Keller. an
fah Jünglinge unb Mädchen auf bie himmel-
hohen Vorsprünge hinaustreien, sich umarmen
unb küssen, ehe sie gemeinschaftlich den

Sprung in die gähnende Tiefe

wagten. über hundert Leichen lagen in langer
Reihe längs der Straße gebettet. Hunderte der
von der Glut arg Bedrängten wurden über das
Dach von mutigen Studenten der benachbarten
New York-Universität gerettet. Ein Mann im
Innern des brennenden Gebäudes hatte an-
scheinend den Verstand verloren; er warf etwa
ein Dutzend Mädchen aus einem Fenster des
zehnten Stockes unb sprang dann hinterher.
DiletäOpfer find meistens italienischer Natio-
nai t.
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WDcisfMädchen erschrak nicht, es überraschtey Rittergutes möglichft'baibfelberremt viel vom
Betrieb verstehen, um feinem Jnspektor, ans
ben er sich jetzt ganz verlassen mußte, die
Zügel aus der Hand nehmen zu können. Alter
das Feuer erlosch balb. Die ungewohnte
Arbeit des Studierens, der trockene Stoff
ließen ihn bald ermüden und ietzt — nah
kaum einer halben Stunde —- war seine Ges-
duld erschöpft.

»Du mußt dir auch nicht zuviel im Ass-
fange zumiiten, Fred,« tröstete Ursula, von ge-
heimer Sorge geüngftigt, daß nun auch dieser
Versuch, ihn zii beschäftigen, wieder fehl-
schlagen sollte. »Sieh mal, es ist ja doch
ganz was Neues nnd Fremdes, an das du
dich erst gewöhnen mußt. Leg’ ruhig also das
Buch ein paar Minuten aits der Hand —- wir
plaudern so lange — und dann fängst dumit
frischer Kraft und Ltift wieder an.“

»Den kondenfierten Stumpfsinns Nee,
danke «ergebensti Lieber die Daumen drehen —-
das 'tft noch ’ne hochgradig aeiftreiche Ve-
schäftigung dagegen, sag’ ich diri« Und Drenck
führte, fich mißgelaunt iti den Sessel zurück-
werfenb, bie angedeutete Tätigkeit, mit mar-
kierter höchster Langiveile im Gesichtsaits-
druck,Acki,us. F

„ er reb, wirf doch nit lei bie
Flinte ins Kornt« bat Ursula. JHabg disk-Eh ein
bißchen Geduldl Man gewinnt ja vielen
Dingen erft bei näherer Bekanntschaft Interessej
ab. Und außerdem —- du erklärteft es doch
selbst für so nötig, daß du dich recht bald mit
der Landwirtschaft vertraut machst«

»Gewiß, aber das kann man auch —- und



er Bilder aus der Zeit.
»Das Geheimnis des großen Eremoneser

Geigeubaners Stradivari ist enthüllt. Er hat
bekanntlich die Zubereitung des Lacks, mit dem
er seinen Geigen Glanz und Farbe verlieh,
keinem Überlebenden bekannt gegeben. Darin
aber beruht gerade die Schönheit und Klause-fülle
Stradivartscher Geigen. Nun hat der Nürn-
berger Chemiker Bechmann ein Verfahren ge-
sunden, um Geigen in der Klangflille der alten
herzustellen. Bei-möge eines chemischen Jms
vrägniernngsverfahreus, dein Herr Bechninnn
das zum Geigenbau bestimmte Holz aussetzt,
um es in seiner Zusammensetzung Vollkommen
gleichmäßig zu machen, ist es ihm gelungen,
neue, billige Geigen mit denen alter italienischer
Meister in Stärke, Weichheit, Tragtähigkeit,
Metallcharakter und leichtem Ansprechen des
Tones wetteifern zn lassen. Vergleiche mit
alten, wertvollen Geigen, die dieser Tage ans
gestellt wurden, ergaben, daß das Bechmannsche
Verfahren durchaus erfolgreich« ist. Bald also
wird jeder Geigenkünstler seine ,,Stradivari«
haben können, die bisher mit Tausenden bezahlt
werden mußte. *

s

Unsre schnellebige Zeit scheint ihr ganzes
Sinnen und Trachten daran zu richten, alle
Handarbeit nach Möglichkeit aus dem täglichen
Leben auszuschalten. Diesem Bestreben ist auch
eine Erfindung entsprungen, deren Erfinder nach
dem ,Kosmos« nicht genannt sein will. Es
handelt sich um eine Markentlebemaichine. Ihre
Bedienung ist äußerst einfach. Man versieht
die Maschine, die einer kleinen Schreibmaschine
gleicht, mit genügend Marien, dann ift die
weitere Behandlung Kinderspiel. Man legt mit
der einen Hand die zu beklebenden Postsachen
auf den Apparat, mit der andern drückt
man auf einen kleinen Knopf, der aus der
Maschine hervorragt. Dann beklebt die
Maschine den Brief und befördert ihn auch
selbfttätig in einen kleinen Ration. Wenn man
bedenkt, daß solche Maschine in der Stunde
4000 Poftsachen erledigt, so bleibt nur noch zu
wünschen, daß der Apparat, der jetzt nur eine
Markensorte aufnehmen kann, soweit vervoll-
stäiidigt wird, daß er Postwertzeichen aller Art
verarbeiten kann, dann ist das zeitraubende
Frankieren durch Menschenhand nahezu über-
flüssig geworben. Es ist wahr, daß mit der
Vermehrung des Menschengeichlechts, die erst
jetzt wieder durch die Volkszählung festgestellt
worden ist, Hand in Hand die Erkenntnis geht,
daß der Mensch immer überflüssiger wird.

sieIII
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Marienbad, das alljährliche Ziel vieler
Tausender, die sich ungewöhnlicher und somit
lästiger Körperfülle erfreuen, hat eine scharfe
Konkurrenz bekommen. Jn Paris ist nämlich
eine Entfettungsmaschine erfunden worden. die
eine Entfettungskur, die in Marienbad, Karls-
bad usw. nicht zu den Annehmlichkeiten gehört,
u einem wahren Genuß machen soll. Die
icken brauchen keinen Brunnen mehr zu

trinken, nicht mehr meilenweite Wege zu
laufen, keine hohen Berge zu kraxeln, sich
nicht ihrer Lieblingsspeisen zu enthalten, fie
brauchen sich nur bequem in einen Sessel legen
nnd sich — elektrifieren zu lassen. Diese regel-
mäßige Kur soll mit der Zeit eine starke Massage
aller Muskeln bewirken und damit eine Ab-
wanderung aller überflüssigen Fettstoffe be-
wirren. Damit ist ein Problem gelöst« das seit
Jahrzehnten die besten Köpfe der Zunftmediziner
beschäftigt hat« Hoffentlich hält die Kur aber
am, was — ihr Erfinder verspricht.M A

 

bee und flotte.
o Der erste diesjährige Lehrkurfus für

Offiziere bei der Infanterie ‑ Schießschule in
aufleben hat jetzt begonnen. Die Teilnehmer
wohnen in Berlin und werden in besonderen
von der Bahnverwaltung zur Verfügung ge-

llten Wagen nach Ruhleben und zurück be-
ördert. — Für die Unteroffiziere der Kavallerie

ist ebenfalls in Ruhleben ein Schießslibungs-
kursus eröffnet worden. Die Unteroffiziere der
 

 

liest-nimm beffer —- obne Bacheks Die Praxis, f Aip auf sie beide zu neigen rechtes-nein nein!
Aber das ist Z Nur das nicht erst aufkommen lassen. Und indas ist die beste Lehrmeisterin.

s
k
-

 tötet, fünf schwer verletzt.

Jnfanterie indessen fallen diesmal in Riihleben
vollständig aus« Es werden zwar 600 Unter-
offiziere zu einem Schießstlbungskursus
kommandiert, der jedoch auf den Truvpens
übungsplätzen Besen, Lockftädt, Hagenainf Senne
und Königsbrück stattfintet. Auf diesen Plätzen
werden im Laufe des Sommers auch til-rings-
kurse im Schießen für 200 jüngere Osflzteke
der Jnfanterie sowie der Jäger und Schützen
abgehalten.
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Von Nah u d fern.
Auszeichnung ein-es holländisch-en Mi-

litärschrtstftellers durch Kaiser Qsilheiw
Wie aus Rotterdam berichtet wird, hat Kaiser

  ,(s«

 

x Wie Fremdenlegionäre »geiiiackit«
worden. Ein Soldat vom Königs-Jammerse-
regiment in Metz, namens Weisenstein, war vor
einiaeü Tagen desertiert. Er hatte dicht bei der
Grenze Arbeit gefunden: als er sich kürzlich
verleiten ließ, die Grenze zu überschreiten,
Rahmen sich sraizöfische Gendarmen sofort feiner
an, um ihn für die Fremdenleaion auzuwerben.
Dazu verspürte er aber keine Neigung, und auf
seine Wetgerung wurde er efesselt nach Brieg
transportiert Durch aller ei Verfprechungen
und durch phantastisches Ausmalen der Verhält-
nisse in der Fremdenlegion brachte man ihn
schließlich dazu, sich auf fünf Jahre zu ver-
pflichten. Man überführte ihn nun nach
Nach; doch hier scheint Weisenstein den augen-
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Der 22. März dieses Jahres war für Kiel ein
besonderer Festtag. Das Kaiserpaar war in die
Hafenstadt gekommen, um am Geburtstage Wilhelms
des Großen dem Stapellauf eines neuen Dread-
noughts, des ersten deutschen Turbinen-Linienschiffs,

um stapeitauf des Linienfcbiffes „Ka'il‘er“.
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beizuwohnen. Der Kanzler hielt die Taufrede, in
der er Kaiser Wilhelm als den Schöpfer der modernen
deutschen Kriegsflotte feierte. Den Taufakt selbst
bollzog die Kaiserin.

Wilhelm dem holländischen Oberstleutnant a. D. Iblicklichen Tod einem langsamen Hinsterben in
Vanes in Utrecht, dem Verfasser eines Werkes
über die reitende Artillerie, das den Kaiser be-
sonders interessierte, sein eingerahmtes Porträt
mit eigenhändiger Unterschrift zugesandt.

Gründung eines Arbeitsnachweifes
für die Rhetnprovinz. Jn einer unter
Borsitz des Oberprästdenten der Rheinprovinz
Frhrn. v. Rheinbaben stattgehabten Versamm-
lung wurde die Gründung eines Arbeitsnach-
weises für die gesamte Rheiiiprovinz einstimmig
beschlossen.

0 Ein eigenartiger Schutz des Land-
schaftss bezw. Städiebtwes soll in der
Stadt Hannover durch die Stadtverwaltnng
durchgeführt werben. In der dortigen Altstadt
befinden sich zahlreiche alte Gebäude, die einst
eine wundervolle Bemalung zeigten, jetzt aber
meist in eintönigem Grau dastehen. Die Stadt-
verwaltung hat nun in ihrem neuen Haushaltss
plan eine Summe von 10 000 Mi. eingestellt,
um nach einheitlichen Gesichtspunkten diese alten
Gebäude mit einer neuen Ausmalung versehen
zu lassen. Die Bemalung alter Gebäude wird
den ganzen, im allgemeinen etwas verwitterten
Straßenzügen unstreitig ein belebtes Aussehen
geben.

üriideneiniinrg. Auf der im Bau befind-
lichen Eisenbahnstrecke Egersfeld — thnit —-
Summin (Oberfchlesien) ist eine zwischen Egerss
feld und Nybnik liegende Dretbugenbcücke
mittags eingestürzt. Vier Personen wurden ge-

ja eben die Niederträcht, daß ich da nicht so Z ihrer Angst lief sie zu dem Gatten hin, umfing
kann, wie ich will. Da arbeitet nun zum Bei- iseine Schultern und schmiegte sich schmeichelnd,
fpiel heute draußen meine neue Dreschmaschine
auf dem Felde, und
Stube hocken wie ein altes Weib, bloß weil
draußen der Wind ’n bißchen über die Stoppeln
pustet. Soll man da nicht aus der Haut
fahren s«

Erregt schlug Drenck mit beiden Fäusten auf
Tisch.
Frau Ursula blickte unwillkürlich hinaus in

den Garten, wo gerade ein heftiger Wirbelftoß
des Herbftfturmes die gelben Blätter in vollem
Tanz umherjagte.

»Aber sieh doch nur, Fred. Es stürmt ja
streit,l und dazu noch diese naßkalte, rauhe Luft
eute « ·

»Ach, es ist ja nicht bloß heute. Heute ist’s
der Sturm, aber morgen sonst irgendwas
andrest Immer heißt’s nur: »Das darfst du
nichtl Denk an dich — schone dich l« —- Nichts,
nichts kann man! Kein Reiten, kein Sagen,
kein Rauchen, kein Trinken — nichts, nichts!
Wenn ich das bloß vorher hätte ahnen »können-t
Herrgsoth zu was lebt man denn eigentlich bloß
no «

den

In stumpfer Verzweiflung stemmte Drenck
die Ellbo en auf den Tisch, stützte das Gesicht
in die ände und starrte so trübfelig vor

bin. _
In tiefster stummer Pein sprang Frau

Ursula auf. a war sie wieder, jene graue
Hoffnungslosigkeit, die sich lähmend wie ein

ich muß hier in der!
i

 

flehend an ihnsz
. »Freddy, nicht doch fo! Du bist wirklich

ein bißchen ungerecht.« Er wollte heftig auf-
begehreu,«aber sie fiel ihm eilends ins Wort:
»Gewiß, ich weiß ja am besten, wie schwer du
zu entbehren hast, mein armer, Liebsterl
Gerad’ all das, was früher deine ganze Freude
war. Aber es wird sich ja alles noch bessern,
im Egge litsin gut;

„ au u’s « Höhnisch lachte Drenck
auf. »Na, Gott erhalte dir deine Vertrauens-
seligkeitt Mir ist sie allmählich gründlich ab-
handen gekommen, nachdem auch das Viertel-
jahr im Sanatorium nicht für einen Deut was
genützt bat.“

Ursula mußte ihm eigentlich im tiefsten
Innern ja recht geben; aber sie wollte es sich
selbst und ihm nicht eingestehen. Mit dem
Trieb der Selbsterhaltung klammerte sie sich an
die wohlfeilen landläufigen Vertröstungen der
Arzte auf die Zukunft; sie betörte sich selbst mit
der Hoffnung, daß mit der Zeit sich Fred doch
noch wesentlich mehr kräfti en würde. So waren
es denn nicht bloß leere orte, die sie ihm nun
geängtigt gab: -

_ u mußt eben Geduld haben, mein lieber,
einziger Freddyl Sieh mal, es find ja noch
nicht drei Vierteljahr seit deiner Erkrankung her;
und eine so schwere Attacke des Körpers wie
die demige braucht natürlich Jahr und Tag, um

swieder ganz ausgeheilt zu werden«
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der Fremdenlegion vorgezogen zu haben. Mit
einem Revolver, den er bei sich trug, hat er sich
erschossen.

Ein humorvoller Uhrendieb. Im neuen
bayrischen Verkehrsniinisterium blieben dieser
Tage plötzlich in allen Räumen die elektrischen
Uhren stehen. Die Hauptuhr, die den Gang
aller andern treibt, war gestohlen worden. An
ihrer Stelle prangte ein Zettel mit den höh-
nSistcheg Worten: »Dein Glücklichen schlägt keine

un e «

56 Mann aus Seenot befreit. An der
Südküfte von Island waren fünf Fischerboote
mit einer Gesamtbesatzung von 57 Mann in-
folge eines plötzlich hereinbrechenden Schnee-
sturmes auf das offene Meer hinausgetrieben
worden. Nachdem sie den ganzen Tag nnd die
folgende Nacht im Schneeorkan auf den Wogen
bi". und her gepeitscht worden waren, konnten
sie am andern Morgen mit einem vorbei-
fahrenden Fischdampfer Verbindung erlangen.
Dem Fischdampfer gelang es, die ganze Be-
satzung, die sich in ganz erschöpftem Zustande
befand, mit Ausnahme eines Fischers, der
zwischen ein Boot und den Dampfer geriet
nnd dort zu Tode gedrückt wurde, zu retten.
Die Boote mußten dem Meere preisgegeben
werben.

Kämpfe im Wallifer Streikgebiet. Die
Lage in den Minenbezirken des Ethdachs und
RhonddasTales (England) gestaltet sich immer
ernster.
 

,Die Litanei der Arztet — Hängt mir nach-
gerade auch schon zum Halse heraus. Und mit
dem Leim fangt ihr mich nicht mehr. Gib dir
keine Mühe -- du kannst mir die nackte Wahr-
heit doch nicht mehr bemäntelnt Mein Dafein
ist verpfuscht für immerl Es gibt nichts mehr,
was mir helfen kann.«
H Wie ein Stich drangen Ursula die Worte ins

erz.
»Fred, denk’ doch an mich t« Leise, zitternd

flehte sie es, aus ihrer tödlichen Angst heraus.
Ihr fiel die Stunde ein, da« er im Frühjahr,
voll neuer Hoffnungen, um fie« geworden hatte:
wo er ihr gesagt hatte, daß ihr Besitz seinem
Leben einen neuen Inhalt« und Zweck geben
würde. Nun sollte auch dies Hoffen getrogen
beben? Mein Gott, dann war ja ihr ganzes,
großes Opfer umsonst gewefen.

Drenck fühlte die Angst, die sie erbeben
machte, und der Egoismus des Kranken, . der
allmählich immer mehr Besitz von ihm ergriffen
hatte, machte da wieder der Güte und ritterlichen
Gesinnung Raum, die ursprüglich seinem Wesen
eigen waren.

»Wer eih l« bat er reuevoll «und zog fein
junges Weib an fich. »Ich tat dir wehe. Aber
ich wollte es nicht, bei Gottt Jm Ge enteil,
Ursel, du weißt nicht, wie leid du m r tust,
wie manchmal ich mir die bittersten Vorwürfe
mache, daß ich mein Leben an das deine ge-
kettet habe. Aber ich habe das ja damals nicht
ahnenSäbnneMd (b Mini I

, wes ' o —- e g’ «
(sie veifchioß ihm _ben Mund mit ben

Lippen. S e war ja in diesem Augenblick

fünf Monate nicht mehr gearbeitet haben, find
außerordentlich verhittert und allem vernünftigen
Zureden unziigänglich. Dieser Tage überflelen
ihrer mehrere Hunderte einige Grubenbeamten
und eine Anzahl Polizisten und bombardierten
sie mit Steinen, so daß die Polizei und die
Beamten in ein Gasthans flüchten mußten, das
nun von den Streitenden regelrecht belagert
wurde. Indessen gelang es der Polizei, jeden
Angriff mit Kiilitteln abzuschlagen, bis endlich
Verstärkung kam. Ein dem Gefechte wurden
vier Polizisten und mehrere Angreifer schwer
verletzt.

Zwei räuberisch-te jin-erfülle auf Schnell-
säge in Amerika Ein Bandit beraubte
sämtliche Passagiere eines Schnellznges in der
Nähe ven Dennison im Staate Iowa ihrer
Wertsachen —- Sechs Räuber stahlen 85 000
Mark ans dem Geldschrank des Schnellzuges
bei Coffeyville in Kansas.

Ein Bürgermeister als Falsch-spielen
Der Bürgermeister einer der großen Ortschaften
in der Nähe der Stadt Algier ist als Falsch-
spieler entlarvt worden. In den letzten zwei
Monaten hatte er über 100 000 Frank im
Pokerspiel gewonnen.

Gemcbtsmlle.
Berlin. Das Urteil in dem Prozeß gegen

den Arbeiter Sollanek, der sein vierjährige-s
Kind zu Tode mißhandelt hat, lautete aus
zehn Jahre Zuchthaiis. Der Staatsanwalt
hatte wegen der bestialischen Mißhandlnng die
gesetzliche Höchststrafe von 15 Jahren Zucht-
haus beantragt.

Angsburg. Das Schwurgericht hat den
Bauern Rottanger in Tötting, der seinem in
tödlicher Feindschaft mit ihm lebenden Nachbarn
den Brunnen mit einem Tierkadaver vergiftet
hatte, zu vier Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluft und den Sohn des Bauern
wegen Beihilfe zu anderthalb Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluft verurteilt. Die
ganze neunköpfige Familie des Nachbarn war
an dem vergifteten Wasser schwer erkrankt. Der
medizinische Sachverständige erklärte, die Ver-
ziftnng des Brunnens sei derartig gewesen, daß
sie sehr wohl den Tod eines Menschen hätte
herbeiführen können.

x lllm. Rekrutenmißhandlnng mit blanker
Waffe führte den Leutnant M. vor das Kriegs-
gericht. Der Angeklagte bemerkte eines Tages,
daß der auf dem linken Flügel stehende Nekrut
Wegner sich nach einem vorüberfahrendeu Fuhr-
werk umfah. Darüber geriet er. in eine der-
artige Aufregung, daß er dem Rekruten mit dein
gezogenen Degen zwei Hiebe über den Kopf
versetzte. Der erste Hieb warf den Heini her-
unter, durch den zweiten erlitt der (Betroffene
eine drei Zentimeter lange, bis auf die Knochen-
baut gehende Wunde. Der Angeklagte gab an,
er wisse selbst nicht, wie er zum Zuschlagen ge-
kommen fei; er machte eine kurz zuvor über-
ftandene Jnfluenzaerkiankung mit Mittelohrs
entzündung geltend und glaubt an einem Za-
sammenhang zwischen dieser und feiner Auf-
regung. Der Vertreter der Anklage sah den
Fall als einen minder schweren an und be-
antragte drei Wochen Stubenarrest. Das Ge-
richt erkannte auf sieben Wochen Festungshaft,
wird aber den Angeklagten der Gnade des
Laiidesherrn empfehlen.
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Buntes Hllerlei.
O Die alten Poftanweifungeu betrifft eine

Verfügung des Reichspoftamtes Seit dem
vorigen Sommer find bekanntlich neue Post-
anweifungssFormulare im Verkehr, an deren
rechter Seite sich der Posteintieferungsschein
befindet, der im Interefe einer Entlastung der
Schalterbeamteii vom eldeinzahler selbst aus-
zufüllen ist. Die alten Postanweisungen, zu
denen der Posteinlieferungsschein vom Schulter-
beamten ausgefertigt werden muß, sind auf
postalische Anordnung hin nur noch bis zum
30. Juni d. Js. umlauffähig. Vom 1. Juli ab
werden sie nicht mehr angenommen und auch nich Die 12 000 Bergleute, die nun schon mehr umgetauscht M N Wes-MU- I. man". MM.

 
 

schon glücklich, daß sie nur wieder ein herzliches
Wort von ihm hörte. Und klug nutzte sie den
Umschlag feiner Stimmung aus. Sie hatte im
Laufe ihrer kurzen Ehe, mehr Krankenpflegerin
als Gattin, ·es bald gelernt, um seinetwillen
eine Heiterkeit zu heucheln, die ihr nicht von
Herzen kam; so wußte sie ihn denn auch jetzt
unter Schmeicheln und Scherzen zu dem be-
quemen englischen Klubsessel nahe bei ihrem
Fensterplatz zu bringen, wo er sich’s, halb
liegend, bequem machen mußte, während sie sich
neben ihm auf der breiten Lethe niederließ und
ihm aus einem Buch, einen neuen Roman, vor-
zulefen begann. Das war noch so eines der
wenigen Hilfsmittel, das Fred wenigstens für
eine Weile über seine trübseligen Anwandlungen
und die Langweile hinweghalf.

Freilich, allzulange hielt auch das nicht
vor, und Frau Ursula war daher nicht minder
erfreut als ihr Gatte, als plötzlich durch die
tiefe Stille des Hauses das jchrille Auflänten
der Flurglocke scholl und alsbald das Haus-
mädchen mit dem Präsentierteller erschien, auf
Beut fielet der gnädigen Frau zwei Vifttenkarlen
inrei e.

Besuch —- wahrhaftigl —- Alxa ein Er-
eignis ersten Ranges in ihrer län lichen Ab-
äeschiedenheit Eilig griff Ursula nach den
arten:

»v. Recklitz, Oberleutnant im UlanensNegis
ment König Karol (6. Hefsifches) Nr. 18.« Es
war Freds altes Regiment. u: 12 tFortselning folgt.)



Untat-et getraut-. 29. Wäre 1011
 

   

    

Sämtlichemmm

Frü jahrz- Neuheiten

einheitliche gsotrsiofse
   

 

 
Museline u. Waschstofie

  

  

Shantung. Volle. Ninon, est-farbige Kleiderstofl'e
. Crepe de Chine. Foulerd, Noppen-Kostümstofl'e, ·
.- Blusen-Seide. f Blusenstofle. O

. nur. . -
Halbfertlge Raben. k. u. k. — Maus Abgepasste Blusen.

ä Hoflieferant g

o

i S O . .

Breslau I · In.· M. Basch. Ring 43. «
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Villiges staunend). EEUIUDWM
dAuf Eonneäätag,den 30. d. Mis. nachnittags 4‘/‚ Uhr

. la e ich die ItglI d r der G tneind v rtretun n d
MIttwach, den 29. d. Mts. « ‘ « g ' «

ist in dem Schlachthause KI.-Oldern

minderwertige Rindfleisch

Schöffen an Stelle des Schöffen M. G o h l, dessen Wahl-

8‘“ å Pfund 50 Pfg. "l

periode abläuft. Die Wiederwahl ist zulässig.

zu haben.

Zahnersatz und
Plomben.

Umarbeitung schlecht sitzen-
der Gebisse unter Garantie,
schonendste Behandlung.

Mässige Preise.
Sprechzeit täglich v. 8——6;
Sonntags bis 12 Uhr mittags.
A. llarazinn, Brockau,
Hatzfeldstr l, parterre.

SchöneWohnung
mit Balkon

ist zu vermieten.
II. Milde, Gartenstr. ll

Eesucht
für 1. Juli Wohnung, 3 Zim-
mer mit Zubehör l. ob. 2. Eta.
Osferten mit Preis unter N. N.
1001 an die Geschäftsstelle d.
Brockauer Zeitung.

Hören Hie
was ich Jhllcll biete. nur
“lustige. gute Stoffe 9‘, um.
Nach ”ab, elegant l7

Jm Anschluß an die Wahl findet eine Sitzung der Ge-
meindevertretung statt mit der Tagesordnung:

Beschlußfassung über die Giltigkeit der Ergänzungswahlen
Sämtliche Mitglieder der Gemeindevertretung werden

hiermit unter der Verwarnung vornehmen, daß die Nicht-
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

B rockau. den 22. März 191l..

illu- Gemeinen-munter
Dr. Dtcrfchle.

Meere-M

 

 

Ein junger, kräftiger

Zitrbeitsbursehe
kann sich sofort melden. Auch ein Lehrling kann sich für
Ostern melden bei Otto Brechte, Malermeister

Kirchstraße 3.

  

 

 

  

  
  

 

 

 

Ule Innenraum —i.-.;«:1 ·· -
Kommunikanten

erhalten bedeutende Preisermässigung.

I2 Stück Visitbilder in matter Aus-
führung 4 Mark

und I grasses Bild gratis.
(Bildgrösse t8 mal 24 cm.

 

 

Kartengrösse 29 mal 35 cm). Kxnsikmtkukktik B 8V]: -
« photogr. IIzu a r res au,

MAX W agner, Atelier allitr. 17 a, 1.
 

BRESLAU

Uferstrasse 26 an der Kaiserbrücke.

Wes-M
Der Mode-Wirrwarr
per letzten Zeit wird ge-
slärt durch das so überaus
vorgfältig ausgestattete Fa-
korit-Modenalbum, nur 60

. Pf. Für Schneidern nichts
« besseres als Favorit-Schnitte!

Erhältlich bei
Alma Kunze.

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder“ hat soeben in der
„Gartenlaube“ begonnen. Wer Heft 10 durch
die nächste Buchhandlung bestellt, erhält zu-

gleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des
vorzüglichen Romans von lda Boy-Ed:

„Ein Augenblick im Paradies“.

 
 

 

Brockau.

Für Damenwäsche
unb orig. iJltcuheiten suche Ver-
treter bei Riesenverdienst.
Wäschefabrik Gib Rachleranb
im“ u/im

Reinerlte·· Fahnan
Bereinsbedarsäarttlkc

 

s« W Jst-Hat ‚ä,I;N. _.'‚ « i »
1,11,.- ‘y‚ ..-· J«s.« »Es I s · 11.7 ._ 2‘. ' „' ««."-.L . l. .
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. reell W billig .

spezialisPuchnus

Geschw. Tau
Breslau, Ring 57, Naschmarktseite
Beamten erhalten 4:0]0 Rabatt. !

Die „Gartenlaube“ ist zu beziehen: a) in Wochenhetten mit

dem Beiblatt „Die Welt der Frau“ zum Preise von 25 Pi.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt

zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Ketl’s Nacht. (August Scherl) G.m.b.H.‚ Leipzig.
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Nur noch wemse Tage «lauert der grosse

Inventur--l
SämtlichemWaren sind im Preise bedeutend herabgesetzt.

Schuhwarenhaus S I l b e r b e r g ,
Herren-Schnürstiefel

  

        

     

    

in gutem R.-Boxleder‚ in schmaler und

mit und ohne Lackkappe

Kinder-Schnürstiefel
mit und ohne Lackkappe, breite Form,

Damen-SGhHÜTStiBfel amerik. Absatz, früherer Preis 7,90,
Inventar-Insel s nur 5'90

Damen-Leder-Spangenschuhe 2.65
sehr beliebt, in allen

Grössen
Inventar-Isch- nut-  

 
in braun und schwarz, Gr. 18—22

Inventar-preis nur

Stadt-Theater.
Dienstag :

deigaltindet
Mittwoch-

Mit vollst. neuer tIlutiitattung

Der Jrciidiuh
Donnerstag-

an Trsnbadaar
Cavalleria Knattern-.

Lobe-Theater.
Dienstag:

Das Medienrummel.
Mittwoch:

Glaube and Heimat
Donnerstag :

pas Masibautknmäiel

 

 

SchauspIelhaus.
Dienstag:

Die Glatzen von Gotneville
Mittwoch-

an ledige Galte
Donnerstag und Sonnabend-

{Bit Glaclmt vaa Caraeville
 

       

    
   

 

Viktoria-
Theater.

Carl

Schmitz
in der Burleske:

gi::.’?'?Frmm Helena
i Vorher die:

weitere
Attraktionen

Bons gültigl

Anfang 7‘], Uhr

 

     

 

 

tnetn geehrten Publikum
G von Brocken und um:

segend mache ich die er-
daß

Brette-,
aebene Mitteilung,

ich mich wieder in
Gartenslrasze l2. als

cEtetiamme
niedergelassen habe.

Patline Warode.

Humsiissen
schön ist ein zartes, reines Ge-
sicht, mit rosigem, jugendfrischem
ausstehen. Alles dies erzeugt-
SteckenpserdLilienmilch-Seife
v. Bergmann&00.‚Radebeul
Preis a St. 50rPf» ferner

machtd
LilteumtlcheCream Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. sammetweich.

Tube 50 Pf. bei:
Dr. Wolfs, Apotheke, Brocken
und Ernst Horn, Drogerie,

Brnduu.

 

 

usverhauf.

Breslau.
Ieasohestssasse 60|6I.

. in d h

„an... W" FWs m.‘:‚:gf„<:r:;„‚_ W 6.50 Damen-Leder-Haussehuhe r°t W -.sk,.-:TF..»2-- m... L65
. B - « II s i . — —Herren-knopfsttefelReiskfkåfweikksJäflåIäkxithäsk 7.50 Knaben- u. Madehen-Schulstlefel am; C" LZTFO 31—.5’3-

Herren- u. Damen-SehnurstIefeI ;Tkä«"å«ETJ;EäLL,"-Jä |0 Ho « B°"'C“‘°f{""d°‘ b Ch
r . _ " · raun evktzgkxxslkzgkksppss Oss 600d W‚:Lt;‚;r;‚:;=;;‚ug;i_sggg‚a‚ggghkkkz Knaben u. Madchen—Sehnurstlefe Mkon ,,·,,

nur 5.50 nur 5.90

I.25

Zum Einkauf von Konfirmandenstiet’eln bietet dieser Ausverkauf eine selten günstige Gelegenheit, da doch sämtliche Waren ohne Ausnahme im Preise bedeu-
tend herabgesetzt sind. Jedermann kann sich von der Reellitat meines w lnventur-Ausverkautes W überzeugen.

Beachten Sie bitte melnoflchaufenstor-Anflagon.D


